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Einleitung

Betrachtet man die zahlreichen Analysen der
globalen Situation des Menschen, so zeigt sich
an allen Ecken und Enden, dass die Mensch-
heit im 21. Jahrhundert in einer tiefgreifenden
Systemkrise  steckt.1 Interessanterweise liegen
schon seit mehr als 30 Jahren zahlreiche Studi-
en und Programme vor, die Alternativen vor-
schlagen. Im Kern des Problems scheinen vom
Menschen  geschaffene  Strukturen  zu  liegen,
die sehr irrationale, für Mensch, Tier und Um-
welt zerstörerische Folgen zeitigen. Unsere Si-

1 Es  gibt  qualitativ  sehr  unterschiedliche  Reaktionen
und Lösungsvorschläge  auf  die  gegenwärtige  Lage,  in
der Problemanalyse besteht aber durch alle Lager hin-
weg  weitgehende  Einigkeit:  Vgl.  Hessel,  St.:  Empört
Euch! Berlin 2011 oder das intelligente, aber auch ge-
fährliche  anonyme  Programm  Der  Kommende  Auf-
stand. Unsichtbaren  Komitee:  Der  kommende  Auf-
stand. 2007 in Frankreich erschienen unter dem Titel
L'insurrection  qui  vent,  2010  ins  Deutsche  übersetzt,
Ohne Verfasser, ohne Ort. Oder der Aufruf von Zizek,
S.:  Die Zeit der Monster. Aufruf zur Radikalität. In: Le
Monde  diplomatique  vom  12.  11.  2010.  Aber  auch:
Wiss.  Beirat der Bundesregierung Globale Umweltver-
änderung:  Welt  im  Wandel.  Gesellschaftsvertrag  für
eine Große Transformation. Zusammenfassung für Ent-
scheidungsträger. Berlin 2011. 

tuation  scheint  die  endliche  Rationalität  zu
überfordern.  War  die  Aufklärung  von  der
Hoffnung  getragen,  den  Menschen  aus  den
natürlichen und traditionellen Abhängigkeits-
verhältnissen zu befreien, scheint sie ihn nur
in neue, nun vom Menschen selbst geschaffe-
ne, aber nicht kontrollierbare Strukturen hin-
einzuführen.  Auch  die  zweite  Natur  scheint
die Freiheit des Menschen zu bedrohen.2 
Im Gegensatz zu dieser pessimistischen Deu-
tung soll hier dafür argumentiert werden, dass
unsere Situation nicht ausweglos  ist  – wenn
wir die bekannten Wege verlassen. Unsere in-
strumentelle  Einstellung  zum  Leben  müssen
wir  zugunsten einer  integralen bzw.  autono-
men  Rationalität  aufgeben   gerade  im
Sport.3 Eine  einseitige  Aufklärung  ist  durch
eine umfassende zu ersetzen: Es geht also um

2 Vgl.  Gregor, K.: Der Sport und die Wachstumsproble-
matik.  Kritische Überlegungen zu  Begriff  und  Folgen
des Wachstums für den Sport. 2011. Auf: www.transla-
ting-doping.de/sites/td/files/dokumente/KG_Sport-
%20und%20die%20Wachstumsproblematik.pdf.
3 Vgl.  Gregor,  K.:  Holismus  und  Individualismus  im
Sport.  Kritische  Überlegungen  zu  einer  problemati-
schen Unterscheidung. 2011. Auf: www.translating-do-
ping.de/sites/td/files/dokumente/KG_Holismus
%20und%20Individualismus%20im%20Sport.pdf. 
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die  Form der Aufklärung. Die endliche Ratio-
nalität ist nur dann überfordert, so die These,
wenn wir uns über das Leben zu stellen versu-
chen,  wir  können aber  auch im Einklang le-
ben. Das soll am Problem der Leistungssteige-
rung  im  Zusammenhang  mit  der  wichtigen
Unterscheidung von Natürlichkeit und Künst-
lichkeit  erörtert  werden.  Denn ›Natur‹ heißt
jener Bereich, mit dem wir in Einklang leben
sollen, daher kommt es essentiell auf ein ad-
äquates  Naturverständnis  an.  Wir  wollen
dazu, um einen stabilen Zugang zum Problem
der  Leistungssteigerung im Sport  zu bekom-
men,  die  Perspektive  einmal  erweitern  und
uns  einen  globalen  Überblick  über  das  Ver-
hältnis des Menschen zur Natur erlauben.

Verselbständigte Prozesse und Probleme

Global ist festzustellen, dass wir riesige ökolo-
gische  und  soziale  Probleme haben.  Es  sind
von  Menschenhand  und  Menschengeistern
hervorgebrachte  Rationalitätsstrukturen,  die
sich  inzwischen,  in  wachsendem  Maße,  ver-
selbständigen und der menschlichen Kontrol-
le entgleiten. Wie ich in der Studie ›Sport und
die  Wachstumsproblematik‹4 zu  zeigen  ver-
suchte (und hier voraussetzen muss), liegt das
primär daran, dass der Mensch eindimensio-
nale  ungehemmte  exponentielle  Wachs-
tumsprozesse  hervorruft  (Bevölkerungs-
wachstum,  Zinseszinsfunktion),  die  er  sich
aber  aufgrund  ihrer  komplexen  Rückkopp-
lungseffekte kaum vorstellen kann.  Anderer-
seits  sind  es  aber  gerade  diese  Exponential-
kurven und ihre Rückkopplungseffekte inner-
halb des begrenzten Systems Erde, die das Ge-
sicht dieses Planeten in rasanter Weise verän-
dern  und  zusehends  entstellen.  Das  führt
dazu,  dass  sehr  rationale  Prozesse,  die  der
Mensch selbst in Gang gesetzt hat, sich hinter

4 Vgl. Gregor, K.: Der Sport und die Wachstumsproble-
matik. Kritische Überlegungen zu Begriff und Folgen
des Wachstums für den Sport. 2011. Auf: www.transla-
ting-doping.de/sites/td/files/dokumente/KG_Sport-
%20und%20die%20Wachstumsproblematik.pdf.

seinem Rücken gegen ihn wenden und in ex-
ponentiellem Maße irrationale Auswirkungen
hervorrufen. Sie verselbständigen sich, weil die
immensen  Auswirkungen,  die  das  menschli-
che Handeln hat, in gewisser Weise im  toten
Winkel  seines  rationalen  Weltzugangs  liegt.
Sein Zugang ist ein instrumenteller, verobjek-
tivierender, reduktionistischer. Das erzeugt ein
verhehrendes Maß an struktureller Gewalt und
struktureller Ignoranz,  weil  die rationalen Ka-
pazitäten des Menschen aufgrund der Eindi-
mensionalität seines instrumentellen Zugangs
für die ins Unendliche gehenden exponentiel-
le  Wachstumsprozesse  weitgehend  blind  ist.
Solange  sich  der  Mensch  die  Auswirkungen
seines  Handelns  nicht  vorstellen kann,  ist  er
nicht  in  der  lage,  verantwortlich  darauf  zu
reagieren.  So handelt der Mensch, ohne recht
zu wissen, was er tut, und produziert zugleich
ein massives Misstrauen in seine eigenen Frei-
heitskompetenzen und seinen guten Willen. 

Ein  paar  Beispiele  sollen  verdeutlichen,  wie
sich diese  anonyme verselbständigte  Gewalt
menschlicher  Rationalitätsstrukturen  gegen
Menschen, Rationalität und die Natur äußert:
Es halten sich seit längerem Gerüchte, dass die
Entdeckungen  neuer  Krankheitsbilder  und
Therapien (z. B.  ADHS, AIDS)  mitunter  auch
dem Zweck folgen, der Pharmaindustrie wei-
tere Wachstumsmärkte und neue Abhängig-
keitsstrukturen  zu  schaffen.5 Hierher  gehört
auch  der  Terminus  ›geplante  Obsoleszenz‹,
d. h.  die  bewusste  Entwicklung  und Herstel-
lung  von  technischen  Produkten  mit  einem
programmierten  Verfallsdatum   ebenfalls
um den Umsatz zu steigern.6 Nach der glei-
chen Logik funktionieren Bestrebungen, gen-
technisch  nur  noch  einjährige  Hybrid-Saat-
gutarten zu entwickeln. Durch sie werden die

5 Vgl.  z. B.  www4ger.dr-rath-foundation.org/GESCHA-
EFT_MIT_DER_KRANKHEIT/die_gesetze_der_phar-
ma-industrie.html; oder www.aids-kritik.de/.  
6 Vgl. Internetseiten wie: www.arte.tv/de/Die-Welt-ver-
stehen/3714270.html;  michaelwenzl.de/geplante-obso-
leszenz/ oder de.wikipedia.org/wiki/Obsoleszenz. 
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mehrjährigen Saatgutarten verdrängt, und in-
dem sich die Unternehmen (z. B.  Monsanto)
die Patente für diese gentechnisch veränder-
ten Pflanzenarten sichern, können die Bauern
gezwungen werden, sie jedes Jahr wieder bei
ihnen zu kaufen, anstatt sie,  wie es jahrhun-
dertelang der Fall war, als einen Teil der Ernte
für das nächste Jahr zurücklegen zu können.
Ebenso versuchen einige Unternehmen (z. B.
Nestlé), sich Monopole auf wichtige existenti-
ell wichtige Ressourcen und Lebensmittel wie
Wasser, Öl und Energie zu sichern. Hierher ge-
hört  auch  die  in  den  letzten  Jahren  durch
wachsende Finanznot verstärkte Tendenz der
öffentlichen Hand, sogenannte Private-Public-
Partnerships einzugehen, indem öffentliche In-
frastruktur  verkauft  und  dann  für  die  Nut-
zungsrechte  ein  langfristiger  Leasing-Vertrag
eingegangen  wird.7 Und schließlich  auch die
aktuellen Bestrebungen der EU, jahrtausende-
lang verwendete Naturheilmittel und -verfah-
ren europaweit  unter eine teure Zulassungs-
verpflicht zu setzen, die letztlich auf ein Ver-
bot der einsprechenden Naturheilmittel  hin-
ausläuft, weil sich die Hersteller dieser alterna-
tiven Präparate eine solche Zulassung bei den
akkreditierten pharmaindustrienahen Institu-
ten nicht leisten können. Auch hier liegen be-
gründete Befürchtungen vor, dass hinter die-
sem Anliegen wiederum Interessen der Phar-
maindustrie stehen, da nicht nur die aufwen-
digen Tests, sondern auch ein Verbot der Na-
turpräparate  der  Pharmaindustrie  zugute
kommen  würde.8 Diese  Liste  von  Beispielen
ließe sich noch beträchtlich erweitern.

7 Zumeist sind diese PPPs mit einem starken Kostenan-
stieg für den Endverbraucher verbunden, in Berlin hat
die Stadt den privaten Investoren RWE und Veolia eine
staatliche Renditegarantie zugesichert. Derlei Verträge
werden meist mit der Begründung, dass es sich um Ge-
schäftsgeheimnisse handelt, geheim verhandelt und ge-
halten.  Vgl.  berliner-wassertisch.net/assets/files/pdfs/-
Wassertisch_Positionspapier20102010.pdf 
8 Vgl.  URL:  www.savenaturalhealth.de/.die;  u.  food-
watch.de/kampagnen__themen/gentechnik/interview-
/index_ger.html;  bzw.  den Film:  »Die  Geldquelle:  Das
Milliardengeschäft mit dem Wasser«. 

Es zeigt  sich  immer das  gleich Bild:  Aus der
Perspektive  betriebwirtschaftlicher  Rationali-
tät gesehen, machen all diese Vorhaben Sinn.
Aus  dem  erklärten  Interesse,  für  Wohlstand
und Gesundheit der Bürger sorgen zu wollen,
werden  betriebwirtschaftlich  immer  effizien-
tere Strukturen geschaffen und so in der Tat
leistungsfähigere Strukturen geschaffen. Aller-
dings wird insbesondere in den gesellschaftli-
chen  und  politischen  Debatten  nicht  die
Grundprinzipien des herrschenden, reduktio-
nistischen  Wirtschafts-  und  Wissenschafts-
modell und ein darin etablierter instrumentel-
ler Naturbegriff hinsichtlich ihrer Qualität kri-
tisch infrage gestellt, sondern hier spielen vor
allem  quantitative  wirtschaftliche und politi-
sche  Überlebens-  und  Machtinteressen
(Marktanteile  der  nationalen Wirtschaft,  die
Mehrheitsverhältnisse  in  den  Meinungsum-
fragen)  die  Hauptrolle.  Also:  Es  werden  die
Leistung und Rationalität des Systems de fac-
to gesteigert, aber auf der Basis eines reduktio-
nistischen  Natur-  und  Rationalitätsbegriffs.
Das führt dazu, dass je mehr Erfolg die Ratio-
nalisierung hat, je mehr Irrationalität wird er-
zeugt,  denn  das  Leben,  die  Natur  und  der
Mensch, sind einfach nicht so, dass durch eine
eindimensionale  Rationalisierung  und  Kon-
trolle Freiheit, Gesundheit und Wohlstand ge-
steigert werden könnten. Der Planet und da-
mit  die  Lebensgrundlage  aller  wird  ausge-
saugt:  Durch  die  stetige,  reduktionistische
Leistungssteigerung gerät  hinter und auf den
Rücken der Menschen, obgleich alle das Ge-
fühl haben, stetig  mehr zu erreichen,  das le-
bendige  Verhältnis  zur  Natur,  zum  Mit-
menschen  und sich selbst  immer weiter  aus
den Fugen. Doping ist nur das Beipiel der Fol-
gen dieser Rationalisierung für den Sport. 
Fazit: Die Art und Weise des Erfolgs der freien
Menschheit in dieser Welt ist falsch. Sie muss
in grundsätzlicher Weise die Rationalität ihres
Weltzugangs verändern, vertiefen, erweitern.  
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Wahl eines adäquaten Naturbegriffes

Die angedeutete Misere ist also Grund genug,
das  Verhältnis  des  Menschen  zur  Natur  in
prinzipieller Weise und daher seinen Naturbe-
griff einer eingehenderen Betrachtung zu un-
terziehen: Wir tun die meiste Zeit so, als wür-
de die Natur (im weitesten Sinne) unseren Er-
findungen und Wissenschaften zwar bisweilen
eine  zeitlang  Widerstand  zu  leisten  vermag,
sich aber früher oder später unseren Zwecken
und  Absichten  willig  fügen.  Es  könnte  sein,
dass sich unsere Vorstellung einer Herrschaft
des Menschen über  seine und die  Natur  als
ziemlicher  Pferdefuss  einer  eindimensonalen
Perspektive erweist.9 In der Tat scheint dieser

9 Gewöhnlich wird dieser Antagonismus durch die so-
genannte ›Doppelnatur‹ des Menschen begründet. Er
sei  sowohl  natürlich  und  triebgesteuert  als  auch  frei
und vernünftig,  d.h.  er stehe sowohl in als auch über
der  Natur.  Durch  diese  These  einer  Entgegensetzung
von  Vernunft  und  Natur  –  man  findet  sie  auch  bei
Kant,  aber entfaltet in den anthropologischen Ansät-
zen bei  Gehlen, Plessner und Scheler – setzt  sich der
sich rationale Mensch von Anfang an einer arational er-
scheinenden Natur (auch der eigenen) entfremdet ge-
genüber  und zwingt  sich und ihr  ein instrumentelles
Verhältnis auf.  Es  zeigt  sich jedoch immer deutlicher,
dass die gegenwärtige ökologische Krise sich nur dann
überwinden lassen wird,  wenn der  Mensch  seine,  im
wahrsten Sinne des Wortes – exzentrische – Positionali-
tät (Plessner) überwindet. Was wäre, wenn die Doppel-
natur des Menschen nur die self-fullfilling prophecy ei-
nes  eingeschränkten  rationalen  Selbstverständnisses
darstellte? Könnte es nicht sein, dass im Verhältnis des
Menschen zur Natur in Wahrheit keine der beiden Sei-
ten gegen die andere ausgespielt werden kann, und sich
der Mensch auch nicht als ein merkwürdiges Amalgam
beider  begreifen  muss  (einer  sogenannten  Synthesis
post factum, wie man sie z. B. bei Plessner und anderen
Anthropologen findet), sondern dass – mit Spinoza ge-
sprochen – Mensch und Natur nur die beiden notwen-
digen  Attribute  der  höheren  und  eigentlichen  Sub-
stanz: seiner ›Autonomie‹ darstellen. Hier ist nicht der
Ort, das theoretisch zu konkretisieren (Vgl hierzu aber:
Ders.: Holismus und Individualismus im Sport. Kritische
Überlegungen  zu  einer  problematischen  Unterschei-
dung.  2011.  Auf:  http://www.translating-doping.de/si-
tes/td/files/dokumente/KG_Holismus%20und%20Indi-
vidualismus%20im%20Sport.pdf.).  In  welche  Richtung
so etwas gehen würde und dass eine solche Reintegrati-
on nicht auf die Rückkehr zu einer Form von Kreatio-

eindimensonale Begriff der Natur ziemlich un-
geeignet, um die beschriebenen Schwierigkei-
ten mit exponentiellem Wachstums zu erklä-
ren. Wesentlich adäquater scheint ein Natur-
begriff  die  Phänomene  erfassen  zu  können,
der  eine  gewisse  beharrende  Selbständigkeit
oder innere Komplexität wie z. B. eine hömöo-
statische  Selbstorganisation  enthalt10,  indem
die  Natur  nicht  als  reine  Verfügungsmasse,
spondern als oder sogar einen Begriff der Na-
tur, in dem Freiheit und Natur in einer  geisti-
gen  Einheit  (Bewusstsein)  ruhen,  wie  es  z. B.
Fichte oder Schelling oder Beuys in ihren Wer-
ken propagiert haben.11 

nismus oder Ontotheologie oder auf eine romantische
Verklärung einer  absoluten Natur  hinauslaufen muss,
wie sie Schelling um 1800 vorgeschwebt sein mag, kann
man an Fichtes Theorem der Freiheit als eines theoreti-
schen Bestimmungsprinzips der Natur ablesen, demzu-
folge die letzte Bestimmung (»ihr Endzweck«) der Na-
turdinge samt ihrer Trägheit darin liegt, Möglichkeits-
bedingungen  eines  vernünftigen  Freiheitsvollzugs  be-
reitzustellen (vgl. Fichte, J. G.: Sittenlehre [1798], SW 4,
S. 63ff.).  Fichte zeigt zudem in seiner späteren ›Stand-
punktlehre‹ ab 1804,  dass  und wie auch der einzelne
Mensch seine exzentrische Haltung gegenüber der und
seiner Natur durch so etwas wie eine ›Vollendung der
Gesinnung‹ zu reintegrieren vermag – woraus so etwas
wie eine Meta-Positionalität gewonnen wird, in der em-
pirische Freiheit und empirische Natur im Einklang ru-
hen (vgl. Ders.: Anweisung zum seligen Leben [1806], 8.
Vorlesung, SW V, S. 507ff.). Siehe hierzu auch den kurz-
en, aber sehr instruktiven erkenntnistheoretischen Vor-
trag von Joseph Beuys (von 1977)  Eintritt in eine Lebe-
wesen (In:  Soziale Plastik, Materialien zu Joseph Beuys,
hgg.  v.  Rainer Rappmann u. a.  Achberg  31984, S.  123-
128),  in  der  Beuys  seine  bekannte  These  Jeder ist  ein
Künstler epistemologisch begründet.
10 Vgl. hierzu die einflussreiche Studie von Erich Jantsch:
Die  Selbstorganisation  des  Universums.  Vom  Urknall
zum  menschlichen  Geist.  München  41988.  Jantsch
zeigt,  dass  auf  allen  Ebenen  lebendiger  Prozesse  das
Prinzip der Selbstorganisation Vorrang vor kausal-me-
chanistischen  Abläufen  hat.  Diese  Perspektive  wird
durch folgende Untersuchungen untermauert: Lipton,
B.  H.;  Bhaerman,  St.:  Spontane  Evolution.  Wege  zum
neuen  Menschen.  Burgrain  2009  und  Sheldrake,  Ru-
pert:  Das  Schöpferische  Universum.  Die  Theorie  der
morphogenetischen Felder und der morphischen Reso-
nanz. München 42010.
11 Fichte, J.G.: Die Anweisung zum seligen Leben. Ham-
burg 1994. Vgl. Beuys, Joseph: Eintritt in ein Lebewesen.
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Vielleicht hat der moderne Mensch die ›Na-
tur‹, obgleich er massiv in sie eingreift, einfach
noch  nicht  gut  genug  verstanden.  Vielleicht
hat er auch sich selbst  noch nicht richtig ver-
standen, und die Täuschung liegt im Auge des
Betrachters,  der  ja immer auch Teil  des  Sys-
tems der Natur ist. Zu diesem Zweck ziehen
wir die sehr instruktiven Untersuchungen des
ökologischen  Kybernetiker  und  Psychologen
Gregory Batesons hinzu.12 

Wachstum in der Natur

Wählt  man  einen  selbstorganisierenden  Na-
turbegriff so fällt zunächst einmal auf, dass ex-
ponentielles  Wachstum  der  Natur  nicht
fremd ist. Bateson begreift den exponentiellen
biologischen Wachstumsverlauf aber auf Basis
der  Annahme,  dass  alle  biologische  und  le-
bendige evolvierende Systeme (alle individuel-
len  Organismen,  tierische  und  menschliche
Gesellschaften, Ökosysteme etc.), aus komplex
verschalteten  kybernetischen  Netzwerken  be-
stehen,  also  niemals  eindimensional  sind.13

Alle diese Systeme ähneln sich darin, dass sie
Subsysteme enthalten, »die sich potententiell
regenerieren,  d. h.  die  in  ein  exponentielles
›Durchdrehen‹  geraten  würden,  wenn  sie
nicht reguliert werden (Beispiele für solche re-
generativen  Komponenten  sind  die  Malthu-
sianischen  Populationscharakteristika,  schis-
mogene Veränderungen der persönlichen In-
teraktion,  Rüstungswettläufe  usw.)«14 Ent-

In: Soziale Plastik, Materialien zu Joseph Beuys, hgg. v.
Rappmann u. a. Achberg 31984.
12 Vgl. Bateson, G.: Ökologie des Geistes, Anthropologi-
sche,  psychologische,  biologische  und  epistemologi-
sche Perspektiven,  hgg.  v.  Gregory  Bateson, Frankfurt
a. M. 41992.
13 Auch unter  kybernetischer  Perspektive  deutet  sich
an,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Freiheit  und  Natur,
wenn die Systeme im Gleichgewicht sind, kein qualita-
tiver  ist.  Vgl.  Bateson,  G.:  Auswirkungen  bewußter
Zwecksetzung auf die menschliche Anpassung. In: Öko-
logie  des  Geistes,  Anthropologische,  psychologische,
biologische und epistemologische Perspektiven, hgg. v.
Gregory Bateson, Frankfurt a. M. 41992, S.  566-575.
14 Ebenda, S. 567. 

scheidend ist dabei zu sehen, dass die Fähig-
keit zu exponentiellen Wachstum in allen na-
türlichen  Systemen  durch  ihr  regeneratives
Potential intrinsisch angelegt ist: Das Lebendi-
ge hat  von sich aus exponentielle Kapazität.
Der Grund, warum sie nur  phasenweise  aktiv
wird, liegt in der komplex verschalteten, int-
rinsisch  rückgekoppelten  Struktur  unter-
schiedlicher  Subsysteme innerhalb  eines  sich
organisierenden Systems. Diese balanciert die
exponentielle Kapazität der einzelnen Subsys-
teme durch die interaktive Abhängigkeit und
Konkurrenz zu einem relativ stabilen homöo-
statischen  Zustand  aus.15 Die  gegenseitige
Hemmung  und  Konkurrenz  der  Subsysteme
ist  dabei  also  eine  ebensolche  conditio  sine
qua non für das Überleben des Systems wie
ihre exponentielle Kapazität. 
Dadurch  es  jedoch  schwierig  (und  für  eine
eindimensional angelegte Rationalität so gut
wie unmöglich), solche Systeme im Gleichge-
wicht zu halten. Lebendige Systeme sind fragil.
Wird  ein  System  durch  vermessene  äußere
Einflussnahme gestört, treten die gefährlichen
Exponentialkurven auf. Sobald ein Subsystem
zu tief in eine Exponentialkurve hineinrutscht,
kann das zum Zusammenbruch des Gesamt-
systems führen,  denn explodiert  ein  Subsys-
tem, geraten zwangsläufig auch alle abhängi-
gen Subsysteme unter Druck (es kommt ui ei-
ner exponentiell sich ›ausbreitenden Verände-
rung‹16),  schließlich  kann das ganze  Ökosys-
ten  mit  exponentieller  Wucht  implodieren,
und es ist unwahrscheinlich, da exponentielles

15 So hat z. B. jede Spezies eine primäre Malthusianische
Kapazität. Sie würde sogar aussterben, wenn sie nicht
potentiell mehr Junge hervorbringen würde als die Po-
pulationsstärke der Elterngeneration beträgt. Wenn es
nun gewöhnlich nicht zu einem exponentiellen Durch-
drehen kommt, dann weil verschiedene Arten von Re-
gelkreisen  solche  Subsysteme in  einem konservativen
Zustand  eines  homöostatischen  Fließgleichgewichts
halten, »d. h. die Auswirkungen kleiner Veränderungen
der Eingabe werden negiert und der Zustand des Fließ-
gleichgewichts wird durch reversible Anpassung beibe-
halten.« (Ebenda, S. 567)
16 Ebenda, S. 568. 
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Wachstum für eine eindimensionale Rationali-
tät schwer bis gar nicht vorstellbar ist17,  dass
sie dies rechtzeitig bemerken muss. 

Zur Frage der Leistungssteigerung

Durch die Überlegungen Batesons lassen sich
die Unterscheidungen zwischen einer förderli-
chen  und  einer  schädlichen  Leistungssteige-
rung, sowohl in der Natur, als auch der Gesell-
schaft, verständlich machen: Es kann relativ zu
einem bestimmten System zwischen einer int-
rinsischen und einer extrinsischen Leistungstei-
gerung  unterschieden  werden.  Gemeint  ist
damit die Frage, ob die Leistungsfähigkeit ei-
nes  Systems  durch  integrale  Eingriffe  in  die
Gesamtstruktur oder durch eindimensionales
und mechanisches Hochsetzen einzelner Sub-
systeme von außen, also aus einem höheren
System, erzeugt wird. Letzteres wird mit sehr
hoher  Wahrscheinlichkeit  Nebenwirkungen
produzieren, ersteres aber die Systemstruktur
in  ihrem  Fließgleichgewicht  ebenso  berück-
sichtigen wie halten. Das heißt, lebendige re-
generative  Systeme  bilden  einen  Kreis  von
Kreisen, indem die niederen Systeme die mit-
einander vernetzten Subsysteme des höheren
und höchsten Systems bilden. 
Die  Hauptfrage  ist  natürlich,  welcher  Natur
das höchste und umfassendste lebendige Sys-
tem  ist?  Hier  gibt  es  bekanntliche  unter-
schiedliche  Kandidaten:  (a)  Alles  ist  Materie
(Materialismus) oder (b) alles ist Geist (Idea-
lismus). Hierauf müssen wir noch zu sprechen
kommen, aber offenbar scheint angesichts der
Notwendigkeit,  Freiheit  und  Verantwortung
mit im System integrieren zu müssen, es zum
Idealismus keine rechte Alternative zu geben.
Die Frage wäre dann hier nur, welche Spielart
des Idealismus.18 

17 Gregor, K.: Der Sport und die Wachstumsproblema-
tik.  Kritische  Überlegungen zu Begriff  und Folgen des
Wachstums für den Sport. 2011. URL: www.translating-
doping.de/sites/td/files/dokumente/KG_Sport%20und
%20die%20Wachstumsproblematik.pdf.
18 Einige Argumente hierzu in: Gregor, K.: Holismus und
Individualismus im Sport. Kritische Überlegungen zu ei-

a. Extrinsische Leistungssteigerung

Auf Basis des kybernetischen Modells des Le-
bendigen wird klar, dass jegliche Leistungsstei-
gerungsabsicht  zuerst  einmal  einen  adäqua-
ten  Begriff  des  Lebendigen  und  dann  auch
sehr präzises Wissen über seine Gesetze vorau-
setzt, wenn das System nicht in eine Exponen-
tialkurve rutschen soll. Von beidem kann heu-
te noch nicht die Rede sein, und es kann be-
zweifelt werden, ob eine instrumentelle Ratio-
nalität  mit  ihrer  eindimensionalen,  weil  ir-
gendwie  digitalen  Logik  überhaupt  geeignet
ist, die exponentiellen Kapazitäten und Kom-
plexität  (Unendlichkeitsprozesse)  in  lebendi-
gen Systemen zureichend zu erfassen. Instru-
mentelle Eingriffe scheinen daher von vorne-
herein äußerst gefährlich zu sein, indem eindi-
mensionale  Wachstumsmechanismen  (wie
Zinseszinskurven,  oder  jährlich  sich  überbie-
tende Weltrekorde) einer unnatürlichen, und
schließlich tödlichen Logik folgen (z. B. Krebs).
Wenn trotzdem Leistungssteigerung versucht-
wird, bestehen diverse Möglichkeiten, die hö-
here Leistung eines Subsystems durch Anpas-
sung der  abhängigen Subsysteme  instrumen-
tell von außen  auszubalancieren (und dies ist
ja auch die Praxis z. B. der Sportmedizin, die
versucht,  die Nebenwirkungen einiger Mittel
durch andere zu reduzieren; ebenso lässt sich
auch  die  westliche  Entwicklungshilfe  verste-
hen).  Vielleicht  besteht  sogar  eine  gewisse
Chance,  ein  ganzes  System  (wie  einen
menschlichen Körper) eine Zeit  lang und zu
einem  gewissen  Grad,  von  außen kommend,
zu  optimieren,  wenn  die  Interaktionseffekte
des betreffenden Systems als eines Subsystems
im übergreifenden System bekannt sind und
kontrolliert werden können. Es ist  aber auch
klar,  dass  jeder  solche Versuch ein Spiel  mit
dem Feuer  und  künstlich ist,  da die  Art  des
Eingriffs  prinzipiell  intrinsischen  Systemlogik

ner  problematischen  Unterscheidung.  2011.  Auf:
http://www.translating-doping.de/sites/td/files/doku-
mente/KG_Holismus%20und%20Individualismus
%20im%20Sport.pdf.
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entgegen ist – und je umfassender der Eingriff,
desto gefährlicher, da nicht nur bei jedem ein-
zelnen Subsystem mit exponentiellen Kapazi-
täten  jongliert  werden  muss,  sondern  auch
von Subsystem zu Subsystem der  Komplexi-
tätsgrad  exponentiell  steigt.  Angesichts  sol-
cher  Rahmenbedingungen,  wäre  im  Grunde
nur ein Tipp verantwortbar:  Quod dubitas ne
fecerit.  

b. Intrinsische Leistungssteigerung

Eine integrale Leistungssteigerung sähe anders
aus.  Sie  geschieht  innerhalb  und  gemäß  des
komplexeren  homöostatischen  Lebensrhyth-
mus' der Natur, nicht gegen ihn und von au-
ßen.19 Das Potential, über sich selbst (auch ex-
ponentiell) hinauszuwachsen, ist in der Natur
selbst intrinsisch vorhanden, aber eben nicht
eindimensional und ungehemmt.20 Innerhalb

19 Wie  eine  intrinsische  Leistungssteigerung  aussehen
kann, zeigen neueres Untersuchungen auf dem Feld der
sogenannten  Epigenetik. So  konnte inzwischen weitge-
hend das  mechanistische  Paradigma auf  dem Gebiet
der  menschlichen  Vererbung  relativiert  werden.  So
wird von naturwissenschaftlicher Seite aus die Vorstel-
lung,  einer  Geschlüsseltheit  der  Natur  auf  vernünfte
Freiheit unterstützt. Es zeigt sich immer deutlicher, dass
menschliche Erbinformationen grundsätzlich in Wech-
selwirkung  mit  Umwelteinflüssen  stehen,  ja,  dass  sie
auch  durch  Überzeugungen  beeinflussbar  sind.  Der
Molekularbiologie  Lipton  schreibt:  »Die  Epigenetik
steuert  die  Genetik.  […]  Die  molekulare  epigeneti-
schen  Mechanismen  repräsentieren  einen  physischen
Weg, in dessen Verlauf  uns das Bewusstsein zu Meis-
tern unserer eigenen Gesundheit und unseres Wohlbe-
findens macht. Das Feld der kollektiven und individuel-
len  Überzeugungen  und  Wahrnehmungen  bestimmt
unsere Biologie und unsere Realität. […] Die menschli-

che  Evolution ist  kein Zufallsprodukt.« (Lipton, B.  H.;
Bhaerman,  St.:  Spontane Evolution. Wege zum neuen
Menschen. Burgrain 2009, S. 442).
20 Die Forschungen Wilhelm Reichs zur orgonomischen
Zellgenese belegen in  eindrucksvoller Weise,  dass der
Zweite  Hauptsatz  der  Thermodynamik (Entropie)  au-
ßerhalb der Mechanik, insbesondere für belebte Syste-
me, relativiert werden muss. Es ist z. B. fraglich, ob die
Voraussetzung der Geschlossenheit auf die belebte Na-
tur unbeschränkt zutrifft. Die bekannten ›Heuaufguss‹-
Versuche Reichs belegen, dass es in lebendigen Syste-
men neben der Entropie auch eine organisierende und

eines  natürlichen  Systems  erfolgt  Leistungs-
steigerung  offenbar  aus  einem  intrinsischen
Prinzip, das Wachstum und Hemmung inner-
halb des Gesamtprozesses flexibel und selbst-
organisiert ausbalanciert. Soll es integrale For-
men  menschlicher  Leistungssteigerung  gege-
ben,  so  werden  deren  Kriterien  sicherlich
nicht Produkt willkürlicher Wachstumsvorga-
ben oder -beschränkungen sein (z.B. einer Po-
sitivliste), sondern wir müssen einen anderen
bewusstseinsmäßigen Zugang zur Natur entwi-
ckeln, um in möglichst weitgehender Integra-
tion in den natürlichen Lebensrhythmus der
Natur  handeln  zu  können:  Leistungssteige-
rung müsste aus einem Prinzip erfolgen, das
ebenso bewusst wie auch natürlich ist. Dieses
intrinsische Bewusstseinsprinzip zeichnet sich
im Gegensatz  zur  instrumentellen  Logik  da-
durch aus,  dass es nicht aus einem  digitalen,
sondern  aus  einem  analogen Prinzip  heraus
Einfluss nimmt. 
Was  das  bedeutet,  wollen  wir  an  folgender
Zeichnung schematisiert verdeutlichen: 

strukturierende Kraft  gibt,  die  Reich  ›Orgon‹ nannte.
Vgl.  Demeo, J.:  Wissenschaftstheoretische Betrachtun-
gen zur Entdeckung der Orgonenergie. In: J. Demeo u.
B. Senf, Nach Reich. Neue Forschungen zur Orgnomie,
Frankfurt a. M. 1997, S. 477-488. Oder Lassek, H.; Gier-
linger, M.: Blutdiagnostik und Bionforschung nach Wil-
helm Reich.  In:  Ebenda S.489-539.  Dies.:  Zur  Bionfor-
schung Wilhelm Reichs.  In:  Ebenda,  540-561.  Vgl.  zur
Frage  der  Offenheit  und  Geschlossenheit  der  Natur
wiederum:  Jantsch,  Erich:  Die  Selbstorganisation  des
Universums.  Vom  Urknall  zum  menschlichen  Geist.
München 41988, S. 58ff. 
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An dieser Zeichnung kann man vereinfach die
fraktale (Abbildungs-)Beziehung zwischen un-
terschiedlichen  lebendigen  Systemen  sehen,
und zwar auf doppelte Weise: Einmal  analog
gefasst,  und  einmal  digital,  wobei  die  Kreise
die analoge Seite, und die Quadrate die digita-
le  Seite  beschreiben.  Was  an der  Zeichnung
gut dargestellt wird, ist die Tatsache, dass eine
digitale Zugangsweise, wie es für eine instru-
mentelle Rationalität charakteristisch ist, nie-
mals die Unendlichkeitsdimension einer ana-
logen  Rationalität  (Bewusstsein)  erfassen
kann. Warum dies nicht? Weil bekanntlich an
den  Kreis-  bzw.  Kugelfunktionen  (z. B.  Ø  =
2πr) eine  transzendente  Zahl,  nämlich  π, be-
teiligt  ist,  die  durch  keinen  rationalen  und
nicht  einmal  durch einen irrationalen  Bruch
dargestellt werden kann.21 Dies kann man sich
an der  Zeichnung so verdeutlichen,  dass  ein
auf der Kugeloberfläche dargestelltes Portrait
(Aa)  auf  dem  nächstenliegen  den  Quadrat
(Ab) notwendig verzerrt abgebildet sein wür-
de  (und  ebenfalls  umgekehrt).  Andererseits
wäre  aber  dasselbe  Portrait  (Aa)  auf  der
nächsthöheren  (Ba)  oder  nächstniedrigeren
(A  -1  a) Kugel exakt, also propotional vergrö-
ßert oder verkleinert darstellbar. So kann man
sehen,  dass  es  zwischen  Kugel  und  Quadrat
freilich  ein  bestimmtes  Verhältnis  gibt,  dass
sich  aber  von  Systemebene  zu  Systemebene
als rational inkommensurabel erweist. Die in-
strumentelle,  reduktionistische  Rationalität
bekommt  immer  nur  einen  verzerrten  Ein-
druck  von  den  lebendigen  Systemen.  Auf-
grund aber einer fraktalen Struktur der Wirk-
lichkeit wäre jedoch dadurch noch nicht alle
Hoffnung  auf  eine  integrale  Leistungssteige-
rung  verloren:  Man  müsste  nur  ein  höhere
freiheitliche Prinzipienebene finden, durch die
sich eine  Leistungssteigerung aus  einem int-
rinsischen Prinzip erreichen  ließe,  ohne dass
dies jemals in den Auffassungsbereich instru-
menteller  Rationalität  gelangen  könnte,  da

21Bis 2010 wurden von π fünf Billionen Dezimalstellen
ausgerechnet,  nach  URL:  de.wikipedia.org/wiki/Kreis-
zahl.  

diese notwendigerweise, auf jeder Systemebe-
ne nur ein verzerrtes Bild lebendiger Natur er-
hielte.22 

Damit lässt sich sagen, dass die Natur für den
Menschen entweder eine innere oder äußere
Norm darstellt: eine äußere, wenn er versucht,
den natürlichen Lebensrhythmus rational und
technisch nachzuahmen, eine innere, wenn er
mittels geistiger Selbstbestimmung (z. B. Wil-
lenskraft, Konzentration, Training, Meditation,
Yoga) die natürlichen Abläufe seines Körpers
verändert, steigert.23 
So  oder  so  kann mit  dieser  Norm nur  eine
Richtlinie der Freiheit gemeint sein, an die der
Mensch sich halten kann, aber nicht muss; die
ihm aber gleichwohl doch vorgegeben ist, da
die Bedingungen, unter denen er auf der Erde
leben und überleben kann,  durch die  Natur
bestimmt werden. Wir kommen noch darauf
zurück.

Leistungssteigerung und Bewusstseinswandel

Warum ist  die  Frage der Leistungssteigerung
notwendig  mit  einem  Bewusstseinswandel
verknüpft?  Auch  nach  Bateson,  zu  dem  wir
noch  einmal  zurückkehren,  ist  der  tragende
Gedanke wieder,  dass  auch Organismus und
Bewusstseins  des  Menschen  insgesamt  (wie
ein  Wald)  ein  kybernetisches  Netzwerk  dar-
stellt, d. h. ein System verschiedener kooperie-
render  und  konkurrierender  Subsysteme.  In
Hinsicht auf den Menschen kommt aber noch
ein  Faktor  von  entscheidender  Bedeutung
hinzu: Bateson spricht hier von einer mysteri-
ösen  »halbdurchlässigen  Verbindung«  zwi-
schen dem Ich-Bewusstsein und dem Rest des
gesamten  Geistes,  auch  wenn  letzterer  viel-
leicht nur die Spiegelung des gesamten Kör-
pers ist. Mit dieser ominösen Halbdurchlässig-

22 Die Idee zu dieser Perspektive verdanke ich Wilfried
Hacheney,  der  in  seinem Buch:  Feuer,  Geheimnis  der
Geburten. Andechs 1994, diese Thematik aus Sicht der
Physik berührt. 
23 Näheres siehe Fußnote 9. 
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keit  meint  Bateson  eine  Eigenschaft  des
menschlichen  Ich-Bewusstseins  (der  instru-
mentellen Rationalität), dass nie alle Informa-
tionen dessen, was im Gesamtgeist  (autono-
me Rationalität) vor sich geht, unmittelbar auf
das Ich-Bewusstsein übertragen werden. Was
ins Bewusstsein gelangt, wird systematisch se-
lektiert (verzerrt), es ist jedoch keine zufällige,
sondern  eine  zweckgerichtete Auswahl  aus
dem Ganzen. Damit ist nach Bateson eine me-
reologische  Problematik  innerhalb  des  Be-
wusstseinssystems  des  Menschen  angespro-
chen, nämlich dass die Gesamtheit des Geis-
tes  nicht  in  einem Teil  des  Geistes  unterge-
bracht werden kann. Die Struktur des Ich-Be-
wusstseins als eines Subsystems des Gesamt-
geistes  blendet  notorisch  bestimmte  Inhalte
aus. Es ist klar, dass dadurch die Chancen des
Bewusstseins,  die  komplexe  Funktionsweise
des  Gesamtsystem voll  zu  erfassen,  deutlich
sinken  und damit  sinken  natürlich  auch die
Chancen,  die  Eingriffe  in  das  Gesamtsystem
ökologisch integral  zu gestalten. Warum? Weil
das Meiste von dem, was eingeht,  erst  dann
bewußt  und  zweckgerichtet  abgetastet  wer-
den kann, nachdem es durch den vollkommen
unbewußten Selektionsprozess der Wahrneh-
mung  gegangen  ist.  »Ich,  das  bewußte  Ich,
sehe eine unbewußt zusammengestellte Versi-
on  eines  kleinen  Prozentsatzes  dessen,  was
meine Retina affiziert.«24 
Entscheidend ist nun für Bateson, dass wir bei
der Perzeption und ihrer Verarbeitung durch
Zwecke  geleitet  werden.  »Ich  sehe,  wer  auf-
merksam ist und wer nicht, wer versteht und
wer nicht, oder zumindest bilde ich mir einen
Mythos zu diesem Thema, der einigermaßen
zutreffend  sein  kann.  Ich  bin  daran  interes-
siert, diesen Mythos beim Sprechen zu erlan-
gen. Er ist relevant für meine Zwecke, daß Sie
mir zuhören.«25 Aus kybernetischer Perspekti-

24 Bateson, G.: Bewußte Zwecksetzung versus Natur. In:
Ökologie  des  Geistes,  Anthropologische,  psychologi-
sche,  biologische  und  epistemologische  Perspektiven,
hgg. v. Gregory Bateson, Frankfurt a. M. 41992, S.  557.
25 Ebenda.

ve haben wir alle notorisch Scheuklappen auf,
ohne dass wir dies merken.26 Dies ist verhäng-
nisvoll für die Aussagekraft der Wissenschaft
und Integration der Technik in die hochkom-
plexen  selbstorganisierenden  Ökosysteme:
Erstens werden dem Ich stets nur reduktionis-
tische Teile für das Ganze vorgehalten.  Zwei-
tens operiert  der  Mensch  auf  seiner  einge-
schränkten  Datenbasis,  unabsichtlich,  aber
verlässlich,  nach einer  simplen  instrumentel-
len  Rationalität,  die  der  homoöstatischen
Selbstorganisationsweise  kybernetischer  Sys-
tem fremd ist.  Bateson: »Denken Sie an den
heutigen Zustand der Medizin. Man bezeich-
net  sie  als  medizinische  Wissenschaft.  Was
passiert,  ist,  daß  die  Ärzte  glauben,  es  wäre
schön,  Kinderlähmung,  Typhus  oder  Krebs
loszuwerden. Also widmen sie Forschungsgel-
der und -arbeiten der Aufgabe, sich auf diese
›Probleme‹ oder Zwecksetzungen zu konzen-
trieren. An einem bestimmten Punkt ›lösen‹
Dr. Salk und andere das Problem der Kinder-
lähmung. Sie entdecken eine Lösung mit Ba-
zillen, die man Kindern verabreichen kann, so
daß sie keine Kinderlähmung bekommen. Das
ist  die  Lösung  des  Problems  der  Kinderläh-
mung. An diesem Punkt hören sie auf, große
Mengen von Arbeit und Geld in das Problem
der  Kinderlähmung  zu  stecken,  und  gehen
zum  Krebsproblem  über  oder  was  es  auch
sein mag. Die Medizin endet also als eine tota-
le Wissenschaft,  deren Struktur im Wesentli-
chen die einer Trickkiste ist. Innerhalb dieser
Wissenschaft findet sich außerordentlich we-
nig  Kenntnis  von  den  Dingen,  über  die  ich
hier spreche, das heißt, vom Körper als einem
systematisch,  kybernetisch  organisierten,
selbstregulierenden  System.  Seine  inneren
wechselseitigen Abhängigkeiten werden kaum
verstanden.  Was  sich  durchgesetzt  hat,  ist,
daß  Zwecksetzung festgelegt  hat,  was in den
Forschungsbereich  oder  ins  Bewusstsein  der
medizinischen Wissenschaft gelangt.«27 

26 Bateson, Auswirkungen, S. 572.
27 Bateson, Bewußte Zwecksetzung, S. 557f.
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Bateson sieht bei der Frage des Umgangs mit
den menschlichen Scheuklappen insbesonde-
re drei bedeutsame Schwierigkeiten, die zu ei-
ner exponentiellen Verschärfung der ohnehin
expontiellen Umweltproblematik führen:28 
Es  ist  (a)  die  menschliche  Eigenschaft,  eher
seien Umgebung als sich selbst zu verändern.
Der Mensch aber,  als  herausragender  Verän-
derer der Umgebung, schafft nach seiner in-
strumentellen Logik nicht nur,  wie es für er-
folgreiche Ökosysteme auch in der Natur der
Fall  ist,  nur  für  die  eigene  herrschende  um-
weltkontrollierende Spezies sowie ihre Symbi-
onten und Parasiten einen Lebensraum, son-
dern  er  richtet  über  dies  abgetrennte  gat-
tungsspezifische  Ökosysteme  auch  für  seine
Symbionten:  Getreidefelder,  Kiefernforste,
Bakterienkulturen,  Geflügelbatterien  etc.  Der
Mensch greift durch eine fortgesetzte Mono-
kultivierung also viel tiefer in das miteinander
verschalteten Ökysubsysteme ein. 
Darüber hinaus hat sich (b) das Machtverhält-
nis zwischen  instrumenteller  reduktionisti-
scher  Rationalität  und  natürlicher  Umwelt
mit fortschreitendem technischen Fortschritt
zusehends,  ebenfalls  exponentiell  verschärft:
Atomkraft  und  Genetik  greifen  irreversibel
oder nahezu irreversibel ins Ökosystem ein. 
Schließlich  (c)  erweisen  sich  die  von  Men-
schenhand  geschaffenen  Rechtsinstitutionen
und sozialen Systeme als ein enormer Verstär-
ker  der  allgemeinen  Systemkrise  und Grund
für  ihre  Verselbständigung  als  quasi-anony-
mer Prozess. Insbesondere die Schaffung einer
Vielzahl von »sich selbst maximierenden Ein-
zelwesen«29 mit dem Status juristischer Perso-
nen (man kann hier an Kartelle, Aktiongesell-
schaften, politische Parteien, Vereine, Univer-
sitäten, kommerzielle und finanzielle Agentu-
ren, Nationen denken) führen zu einer massi-
ven  Vernichtung  von  eindeutig  zuweisbarer

28 Diese Kritik verhintert  es nicht, die  Leistungen von
Technik  und  Wissenschaft  auch  zu  würdigen;  gleich-
wohl  müssen  dringend  Auswege  aus  der  selbstver-
schuldeten Ökokrise gesucht werden. 
29 Bateson, Bewußte Zwecksetzung, S. 573.

Verantwortung.30 Aus ökologischer Sicht sind
Institutionen gerade keine Personen und noch
nicht  einmal  Aggregate  von  Personen,  son-
dern »Aggregate von  Teilen  von Personen«31,
die  wirklichen  Personen fungieren  nur  noch
als Vertreter eines anonymen, rein instrumen-
tellen Institutionenzwecks, bei gleichzeitigem
persönlichen  Eindruck,  nach  bestem  Wissen
und  Gewissen  zu  handeln  und  zu  agieren.
Man  könnte  diese  tiefgreifende  Problematik
auch die ›Banalität des Bösen‹ nennen.32 Man
kann  Batesons  Analyse  dahingehend  ergän-
zen, dass die reduzierte instrumentelle Ratio-
nalität sich inzwischen weitgehend verselbst-
ständigt und sich der Menschen bemächtigt
hat: Durch Werbung und Wissenschaft, Leis-
tungspropaganda und gestaffelte Belohnungs-
mechanismen wird eine quasi-autistische Aus-
blendung einer  heute  zumeist  nur  noch auf
die sanfte Tour daherkommenden strukturel-
len Gewalt gegen Mensch und Natur und die
Ignoranz hinsichtlich der übergreifenden Zu-
sammenhänge zementiert. 

Als  Gegensatz  bewusster  Zwecksetzung,  was
ich instrumentelle Rationalität genannt habe,
positioniert Bateson Weisheit, worunter er ein
Wissen um das größere labile Interaktionssys-
tem und seine Eigenschaft  versteht,  bei  Stö-
rungen  Exponentialkurven  der  Veränderung
hervorzubringen.  Damit  ist  noch  nicht  der
Standpunkt  autonomer  Rationalität  erreicht,
der durch Selbstbestimmung aus innerem Ein-
klang mit der Natur heraus handelt, und mit
einer  Überwindung  der  willkürfreien,  instru-
mentellen  Einstellung  verbunden  ist.33 Aber

30 Man müsste an dieser Stelle vielleicht ergänzend den
römischen Eigentumsbegriff,  der ausgehend vom Code
Napoleon  inzwischen  weltweit  Verbreitung  gefunden
hat,  als  weiteren  Multiplikator  nennen,  indem er  die
Willkürgewalt  einer  natürlichen oder juristischen Per-
son über eine beliebige Sache staatlich garantiert.
31 Ebenda, S. 574.
32 Vgl.  Arendt, H.:  Eichmann in Jerusalem. Ein Bericht
über die Banalität des Bösen. Leipzig 1990.
33 Vgl.  Gregor,  K.:  Holismus  und  Individualismus  im
Sport.  Kritische  Überlegungen  zu  einer  problemati-
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auch bei Bateson geht es um eine Zurücknah-
me  der  instrumentalisierenden  Objektivie-
rung gegenüber  der  Natur  und um eine Be-
wusstwerdung der  Natur  als  einem homöo-
statischen Ganzen von Mensch und Natur, in
dem  der  Mensch  als  Teilnehmer,  nicht  als
Herrscher, fungiert. Es ist die Frage der Nach-
haltigkeit  menschlichen  Handelns,  die  Bate-
son dadurch aufwirft.  Bateson sieht Ansätze
zur Weisheit  in  Ich-Du-Beziehungen, statt  in
Ich-Es-Beziehungen  (Buber),  in  Kunst,  Dich-
tung,  Musik  und Geisteswissenschaft,  in  der
Berührung von Mensch und Tier, in Religion.
Es ist klar, dass reduktionistische, nur-theoreti-
sche wissenschaftliche Ansätze für diese Per-
spektive der Weisheit blind sind. 

Fazit

Diese  tiefergehenden  Fragen  müssen  wir  an
dieser Stelle bis auf wenige Hinweise offen las-
sen.34 Es ließ sich aber zumindest zeigen, dass
alle  natürlichen  und  sozialen  Systeme  auf-
grund  ihrer  exponentiellen  Kapazitäten  labil
sind. Ihr Gleichgewicht ist  also entscheidend
von einem verantwortungsvollen Umgang ab-
hängig.  Eindimensionales  und  ungehemmtes
exponentielles Wachstum kommt in der Na-
tur nicht vor.  Diese ökologische Eigengesetz-
lichkeit der Natur bleibt auch dann erhalten,
wenn man ihr ganz oder teilweise die traditio-
nelle  teleologische Dimension abspricht.  Die
Hauptstörquelle  des  natürlichen  Gleichge-
wichts  ist  der  Mensch,  und  näherhin  eine
nicht-ökologische, also rein ökonomische Ra-
tionalität, wie sie sich heute zunehmend ubi-

schen Unterscheidung. 2011. Auf:  http://www.transla-
ting-doping.de/sites/td/files/dokumente/KG_Holismus
%20und%20Individualismus%20im%20Sport.pdf. Auch:
Hacheney, W.: Organische Physik. Wasser – Mensch –
Kräfte. Peiting 2001.  Und: Beuys, Joseph: Eintritt in ein
Lebewesen.  In:  Soziale  Plastik,  Materialien  zu  Joseph
Beuys, hgg. v. Rappmann u. a. Achberg 31984. An ande-
rer Stelle werden wir uns mit Ihnen vertiefend beschäf-
tigen. 
34 Ebenda auch vertiefende Argumente zu diesem Pro-
blem. 

quitär (obwohl viele alternative Konzepte vor-
liegen)35 in einem reduktionistischen, materia-
listischen Zugang zur Natur und in mechanis-
tischen oder eindimensionalen Welt- und Na-
turbegriffen  ausdrückt:  Der  Mensch  ist  das
einzige Wesen auf der Erde, das aus einer ent-
fremdeten  extrinsischen  Haltung  zur  Natur
eindimensionale  mechanische  Exponential-
kurven  produziert,  die  sich  zusehends  auch
gegen ihn selbst richten, hierin und nicht in
einer  absoluten  moralischen  Werthaftigkeit
von Natur oder Natürlichkeit liegt der Grund,
warum ein Bewusstseinswechsel erfordert ist.

Der Übergang zu einer  autonomen Haltung,
in der Freiheit und Natur im Einklang stehen
(autonome  Rationalität)  oder  möglichst  ge-
bracht  werden  (Weisheit),  stellt  daher  auch
den richtig verstandenen Geist des Sports dar;
auch wenn wir gegenwärtig geradezu das Ge-
genteil im aktuellen Sportgeschäft sehen. 
Was  angesichts  dieser  Lage  trotzdem  Hoff-
nung  macht,  ist  folgendes:  Es  wird  sichtbar,
dass der  Druck, der uns zur Entwicklung und
Einnahme  von  leistungssteigernden  Mitteln
(wie  Amphetamin,  Kokain,  Ritalin®,
Modafinil® etc.) treibt, nicht natürlichen oder
gar  schicksalhaften  Ursprungs  ist,  denn  er
lässt sich insgesamt auf persönliche und histo-
rische politische, juristische und gesellschaftli-
che Entscheidungen  zurückverfolgen,  welche
also auch revidiert werden könnten (Geldsys-
tem, röm. Eigentumsbegriff, Begriff juristischer
Personen etc.).36 
Zudem  lässt  sich  die  These  einer  Ununter-
scheidbarkeit von Natürlichkeit und Künstlich-
keit (Plessner), wie sie bisweilen als entlasten-
des  Ignorabimus  in  den  Enhancement-  und
Dopingdebatten  zu  vernehmen ist,  in  Bezug
auf den Menschen nicht aufrechterhalten. Da

35 Vgl. Fußnote 10.
36 Näheres hierzu: Gregor, K..: Der Sport und die Wachs-

tumsproblematik. Kritische  Überlegungen zu Begriff
und Folgen des Wachstums für den Sport. 2011. URL:
www.translating-doping.de/sites/td/files/dokumen-
te/KG_Sport%20und%20die%20Wachstumsproble-
matik.pdf.
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wir  in  Fragen  der  Leistungssteigerung    bei
Wahl einer ganzheitlichen Perspektive  eindi-
mensionale klar von natürlichen Formen des
Wachstums unterscheiden können, stellt sich
die Frage nicht als theoretisches Problem. Vor
allem aufgrund unserer  desaströsen ökologi-
schen  Situation  können  wir  uns  ein  solches
Ignorabimus einfach nicht mehr leisten: Es ist
eine praktische Frage, d. h. es muss darum ge-
hen, mit der exzentrische Haltung des Men-
schen auch diese Unterscheidung im Handeln
der  Menschen  zu  überwinden,  und  Formen
natürlichen  und  integralen  Wachstums  zu
entwickeln. 
Da es bei Wahl einer ganzheitlichen Perspekti-
ve jeder wissen kann, hindert nichts, es auch
im  Sport  zu  verantworten:  Das  bedeutet,
Wege zu beschreiten, die sich (a) für eine Ent-
kopplung  des  Geists  des  Sports  aus  dem
Sportgeschäft einsetzen; die sich (b) für eine
entsprechende ganzheitliche Bildung der Ath-
leten stark machen, hin zu Weisheit und einer
autonomen  Rationalität;  und  schließlich  (c)
langfristig eine wissenschaftliche Basis auszu-
arbeiten, die verdeutlichen kann, dass Unter-
scheidungen  von  Gesundheit/  Krankheit,
Therapie/  Doping,  Innen/  Außen,  Eigenleis-
tung/ Fremdleistung als Freiheits- und Verant-
wortungsfragen  zu  thematisieren  sind,  also
mittels  einer  praktisch-theoretischen  Begriff-
lichkeit, die stumpf wird, wenn man sie reduk-
tionistisch nur-theoretisch betrachtet. 
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